




Aufgrund der stark unterschiedlichen Eigen-

schaften verschiedener Biomassesorten wie 

Holz, Gräser, Schalen und Kerne finden sich 

auch hier Materialien, die zum Ersatz von fos-

siler Kohle eingesetzt werden können. Eine 

Zumischung von fünf bis zehn Prozent vor-

behandelter Biomasse in der Kohlemischung 

verändert die chemischen und physikalischen 

Eigenschaften von Koks nur geringfügig, so-

dass auch hier fossile Brennstoffe eingespart 

werden können. Um die Festigkeit nicht zu 

verschlechtern, können Hölzer oder Kerne 

und Schalen eingesetzt werden, da diese 

aufgrund ihrer Zellstruktur hohe Festigkeiten 

aufweisen.

Weiterhin kann Biomasse auch zur Herstel-

lung von Eisenerzsinter und von selbstredu-

zierenden Pellets eingesetzt werden. Bei der 

Sinterherstellung können bis zu 25 Prozent 

der Kohlenstoffträger durch vorbehandelte 

Biomasse ersetzt werden, um so eine gleich-

bleibende Qualität zu erreichen. Feinerze 

und Biomasse werden gemischt, zu kleinen 

runden Pellets gedreht und anschließend ge-

backen. Durch den Kohlenstoff im Pellet wird 

bei hohen Temperaturen das Eisenerz redu-

ziert und im Inneren der Pellets entstehen 

Kohlenstoffmonoxid und Kohlenstoffdioxid. 

Durch einen geringen Anteil an Biomasse in 

der Pelletmischung können durch die große 

Kontaktfläche im Hochofen Koks und Ein-

blaskohle eingespart werden.

Kunststoffabfälle: Direkter Einsatz,  

Zumischung und Anwendung

Die Kunststoffproduktion wurde in den letzten 

Jahrzehnten drastisch auf circa 300 Millionen 

Tonnen pro Jahr weltweit, davon etwa 60 Mil-

lionen Tonnen pro Jahr in der Europäischen 

Union, erhöht. Die Recyclingmöglichkeiten 

von Kunststoffen ermöglichen einen erneuten 

Einsatz in ihrer ursprünglichen Form oder in 

neuen Produkten, allerdings fallen auch große 

Mengen an, bei denen eine Wiederverwen-

dung nicht möglich ist. Diese Altkunststoffe 

müssen entsorgt werden. Eine mögliche 

Verwendung ist ebenfalls der Einsatz in der 

Eisen- und Stahlindustrie. Die Abfälle können 

dafür eine mechanische und thermische Be-

handlung durchlaufen und dann in Form von 

Bild 3: Mikrostruktur von Holzkohle 

hergestellt aus Eukalyptus. 
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Agglomeraten, Granulaten und Pellets genau-

so wie Bioprodukte eingeblasen, eingebettet 

oder vergast werden.  

Trotz vorhandener betrieblicher Erfahrungen 

mit dem Einblasen von Altkunststoffen in 

Deutschland, Japan und Österreich wurde 

ihre Umsetzung unter Hochofensimulations-

bedingungen erst vor kurzem systematisch 

untersucht. Überraschend wurde festgestellt, 

dass trotz des extrem hohen Gehalts flüch-

tiger Bestandteile unverbrannte Restpartikel 

die simulierte Einblaszone des Hochofens 

verlassen. Dies bedeutet, dass kein vollstän-

diger Umsatz der Materialien stattfindet. Um 

den Einfluss auf den gesamten Hochofenpro-

zess zu ermitteln, wurde das Verhalten von 

Kunststoffen unter Hochofenbedingungen 

und der Anwesenheit von Hochofenkoks 

genauer untersucht.
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Bild 5: Verfügbare Formen von Altkunststoffen. 

Bild 4: Holzkohlepartikel auf der Koksoberfläche beim Einblasen in den Hochofen.  
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